
Müllers haben 
einen Franzosen 

VON BERNHARD SCHUL Z 

Allewissen es: Müllenha­
beneinenFnnzm;en.ErheiJit 
Alain, ilitsecbzehnJabrealt 
und will Politologie studie­
ren. VlellelchtwlrdAlainei· 
nes Tap. in Bonn arbo!iten, 
alli Angestellter der FnmzösJ. 
schenBotschaft.Vorliufi~tJe­
doch lebterlmK.reladerFa­
mille Möller, die lbrenllte­
li\en Sohn, den Geolll, nach 
Frankreich &e5Chickt hat. 
ScllüleraustaU$Chnermtman 
du.Ala.lnscbliftundißtbel 
Müllers. Er lilebt mit Ihnen 
die Nacbrlcbtenlm Fernse­
henundscbautzu,wleSclll­
manskl die Verbrecher zu­
sammensch~. SormtlliS 
fahren sie mit dem Auto in 
dcnarünendeutschenWald. 

Alalnsait,daßPolltilterin 
Frankreichein Berufidwie 
anderswo &hnhofsvonteher 
oder Feuerwchrbaupt.mann. 
WennAlalndleSacbericht41; 
anpackt, wird er es wenli· 
stens rum Biir&ermel•ter 
brlnien.Biiraennehterbelßt 
Le malre, und du Haus, in 
dem der Biir&ermelster...,.. 
glert,heißtLromairie. 

Alain ist schwach Im Deut­
:schen,dasl;t~~elnirandmal· 
heur.Deshalbsollersicbbel 
Miillen in der deutschen 
Sprache umhören. Er kommt 
sieb vnr wie ein kleiner 
Junge,denjemandinsW~~Sser 
geworfen bat, damit er 
schwlmmenlemt.Alalnsoll 
NdcnundFraienatellen.er 
soll mit junaen Leuten Ins 
Theater und auf den Sport· 
plat:aehen.HerrMII.ller,der 
an Geolll denkt, vennittelt 
dieKontllkteundstdltPro­
grnmme auf. Er sieht, wie es 
in Alaln koebt und brodelt 
undzillcbt. -

Alalnerstlc.ktinWörtem. 
D<.r G11.rtcnzaun. Das Stra­
l!.enpflaster.DleMagermilch. 
Syntax läuft ihn nach, Gnun­
matlkverlol.gtihn.dieLehre 

von den Satzzeichen raubt Wiintcben. Deuts.::hes soll er ) 
Ihm den Schlaf. Helmilch e ... en,derMusjöh. 

~~~~l~d!"~r ~~':;~~~~~ Bi~~~us;..,~!~k ~~t"~~~~~ w~~ ' 
Sprache Flauberts unterhal- Alain gefragt, was Ihn dann 
ti!D kann. Aber Flaubert Ist am otlrksten in Deutschland 
verboten, die Parole heißt beeindruckt habe. Tante Else 
Goethe. denkt, der ni\ jetzt "Dns 

Die Miillen wllhlen den starke Bier" oder "Die zwel­
Mutterboden Ihrer Scbulbll· tau!leDd Sorten Brot in den 
duna auf. t. fourchette, die Schaufenstern•·. Aber Alaln 
GabeL t. vlande, du sait: .• Du Wlllkonun bei Ma­
FleiS"h. Le vln rouge, der dame Miillihr. Wir 'abben 
Rotwein. Ihnen Ist die Auf· uns-wiesagtman-wir'ab-­
aabe zuaefallen, einem zu· benunss.!hrllcb." 
kiinftlcen B!ltJenn.eister in Alain lect seine Hand auf 
Frankreich. vielleicht soaar die Hand von Frau MUiler. 
einem Botschaftssekretir, die aus Verleaenheit nach 
Deutscb belzubrlng:en. Alnn, dem Bierglas &reift. Frau 
das hat man nun vom &hU- MUller weint eln blllchen, 
leraust11.usch,seineRuhetibt welldle~ehöneZeltmltAlaln 
man hln für die Völker· jetztvorbellit 
freundscha!t. .,C'est Ia vie", versucht 

"Wenn es mir teli~. her- Alaln die Gastmutter zu tr6-
auszukrtcgen,wasKartntfel- sten,soistduLeben. 
pulferautfranzöslschhelßt"', Und Tante Else u .gt, daß 
sehen\ Herr Müller, "dann sie nicht verstehen kann, 
fahren wir Im nächllten Ur- warumdleFranzoaenkein'h' 
laubnach Paris." . sprechen können ... Wir "ab­

Jedenfalls ist es erstaun- ~un.oli_eb",wlede~lts!e, 

~~~· ;'~~"~ m;tb:'~.,\':~ ~~ ~:~~~~nf~~::.: ~~ ' 
Felnde.dash11.tMiillerimmer =.. 
schontesa«(.Alalnhllftbelm 
Abtrocknen des GescbiiTii 
undbelmAufblntenderWA· 
scbe,erfaßtbelmKartoffel· 
schAlen und beim Kuchen­
backen zu. Alaln 11eht :rum 
BAcker,zumSo::hlachterund 
zum Zwelgpostamt. Er lernt 
sotar dle Heißman11el ken­
nen.AlledleseVerrlcbtungen 
fallen unterden Betriff An· 
schauungsunterricbt. 

Wenn Fritz MOiler und 
AlalnPecqueurDursthaben, 
setzen sie $leb bei Tante Else 
an dle Theke und ~teilen 
ein Helles. Frau Mllller 
kommtdannvorbei.umden 
Herren zu sagen. daßsiedas 
Abendbrot angerichtet hat. 
Es aibt Sauerkraut und 


